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Die Stadtwerke Aachen (Stawag) 
beteiligen sich am Pumpspei-
cherkraftwerk im sauerländi-

schen Finnentrop-Rönkhausen (Kreis 
Olpe, NRW), das der Energieversorger 
Mark-E (Teil der Enervie-Gruppe) seit 
Ende der 1960er-Jahre in Nähe der 
Glingebachtalsperre betreibt. Die Höhe 
der Beteiligung ließen die Unterneh-
men offen.

Die Vereinbarung sieht vor, dass die 
Betriebsführung und die Vermarktung 
des Pumpspeicherkraftwerks mindes-
tens bis zum Jahr 2030 unter der Regie 
von Mark-E verbleiben.

Mit dem Stawag-Einstieg in Rönk-
hausen ist klar, dass das Pumpspeicher-
kraftwerk mit einer Leistung von 
140 MW weiterhin in Betrieb bleibt. In 
einem ersten Schritt wird die gemein-
same Betreibergesellschaft von Stawag 
und Mark-E demnächst die Sanierung 
des Oberbeckens und eine Erweiterung 
der Speicherkapazität anpacken.  
Dafür sind Investitionen von rund 
25 Mio. Euro veranschlagt. Zumindest 
dieses Geld wollen beide Partner in den 
kommenden zwei Jahrzehnten vor al-
lem mit Erlösen am Regelenergiemarkt 
und „weiteren Vermarktungsmöglich-
keiten“ wieder erwirtschaften. Vor gut 
drei Jahren hatte die Bezirksregierung 
Arnsberg die wasserrechtliche Geneh-

Auf dem Gelände des Hamburger 
Werks von Trimet Aluminium 
SE baut der Technologiekon-

zern Siemens Gamesa Renewable Ener-
gy einen vollformatigen Speicher, in 
dem überschüssiger Windstrom in 
Form von Wärme gespeichert werden 
soll. Der thermische Energiespeicher 
nutzt als „Future Energy System − FES“ 
erstmals Kies als Speichermedium, 
rund 1 000 t Gesteinsmaterial sollen 
dazu in den Speicher geschüttet wer-
den. Dazu bläst ein mit Windstrom be-
triebenes Heizgebläse warme Luft in 
den Speicher und heizt das dort gela-
gerte Kiesgestein auf.

Über eine Dampfturbine kann die 
Wärme in Strom zurückgewandelt wer-
den. Die Turbine bezieht ihren Dampf 
aus einem Wärmetauscher. Ein Gene-
rator mit 1,5 MW Leistung soll auf die-
se Weise bis zu 24 Stunden Strom pro-
duzieren können, der rechnerisch für 
die Versorgung von 1 500 Haushalten 
oder zum Aufladen von 50 Elektroau-
tos genutzt werden kann.

Das Speicherverfahren war gemein-
sam von Hamburg Energie, der Tech-

migung für das kleine Pumpspeicher-
kraftwerk bis zum Jahr 2045 verlän-
gert. Angesichts der zunehmenden 
volatilen Ökostromeinspeisung glauben 
beide Energieversorger an die Zukunft 
von Pumpspeicherkraftwerken.  
Zuletzt waren die Erlöse der bundes-
weit 36 Pumpspeicherkraftwerke deut-
lich gesunken und einige Neubaupläne 
verworfen worden. Auch Mark-E hatte 
in der Vergangenheit zusammen mit 
der Grünwerke GmbH, einem Tochter-
unternehmen der Stadtwerke Düssel-
dorf, ein neues Projekt in der Größen-
ordnung von 200  bis 400  MW im 
sauerländischen Sundern-Wildewiese 
geplant – Kostenpunkt: immerhin gut 
500 Mio. Euro. 

Stawag-Vorstand Christian Becker 
zeigte sich zufrieden über die Einigung 
mit Mark-E. „Neben unseren vielfälti-
gen Aktivitäten bei den erneuerbaren 
Energien haben wir schon länger nach 
Möglichkeiten gesucht, in ein Pump-
speicherkraftwerk zu investieren“, sag-
te er E&M, „hier bot sich durch die Ko-
operation mit Mark-E eine einmalige 
Gelegenheit.“ Die noch fehlende Zu-
stimmung der Kommunalaufsicht und 
des Bundeskartellamts für die Grün-
dung des gemeinsamen Unternehmens 
von Mark-E und Stawag dürfte nur 
noch eine Formsache sein. � E&M

nischen Universität Hamburg-Harburg 
(TUHH) und Siemens entwickelt wor-
den. Der in seiner Mitte bauchige Spei-
cherbehälter verjüngt sich sowohl zu 
seiner Einström- als auch zu seiner Aus-
strömöffnung. Er hat ein Fassungsver-
mögen von rund 800 m3 und ist er mit 
einer meterdicken Isolierschicht gegen 
Wärmeverluste abgesichert.

Siemens Gamesa rechnet mit rund 
einem Jahr Bauzeit für den neuartigen 
Speicher, voraussichtlich im kommen-
den Frühjahr soll die FES-Anlage in Be-
trieb gehen. Nach umfassenden Tests 
soll der neue Speicher gemeinsam mit 
Hamburg Energie betrieben werden, 
wobei der städtische Energieversorger 
auch die Vermarktung übernehmen 
wird.

„Nach Jahren der Erforschung freu-
en wir uns nun sehr, unsere FES-Tech-
nologie erstmals im größeren Maßstab 
errichten zu können“, erklärt Projekt-
leiter Till Barmeier. „Zusammen mit 
dem Kunden schaffen wir hier eine 
richtungsweisende Speicheranlage, die 
als Vorstufe zu großen kommerziellen 
Anlagen gedacht ist.“ � E&M

Beteiligung an Pump-
speicherkraftwerk

Siemens Gamesa baut 
Windenergiespeicher

Die Aachener Stadtwerke betreiben künftig gemein-
sam mit dem Energieversorger Mark-E aus Hagen das 
140-MW-Pumpspeicherkraftwerk im sauerländischen 
Finnentrop-Rönkhausen.  V O N  R A L F  K Ö P K E

Nach drei Jahren Forschungsarbeit hat Siemens Gamesa 
in Hamburg mit dem Bau eines Windenergiespeichers 
begonnen, in dem ein neues thermisches Speicherver-
fahren zum Einsatz kommt.  V O N  K A I  E C K E R T

In der Pilotanlage 
wird der Speicher 
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Flexibel mit heißen Steinen
Ein neuer thermischer Energiespeicher nimmt Stromüberschüsse auf 
und optimiert den Kraftwerksbetrieb. Details beschreibt Jörg Strese*.

Flexibilisierung ist das Gebot der Stunde, um 
erneuerbare Energien in großem Umfang 
in das deutsche Stromversorgungssystem 

zu integrieren. Das ist in Energiewirtschaft und 
-politik unbestritten. Wie so oft ist nur die Frage: 
wie? Nach langjähriger Forschungsarbeit hat das 
Start-up Carbon-Clean Technologies GmbH aus 
Köln jetzt eine Antwort: thermoelektrische Hoch
temperaturspeicher.

Dazu hat das Unternehmen eine Technologie 
aus den frühen Tagen der Stahlindustrie, die so-
genannten Winderhitzer oder Cowper, für den 
Einsatz in der Energietechnik weiterentwickelt. 
Cowper sind keramische Hochtemperaturspei-
cher, in denen Luft auf bis zu 1 400 Grad Celsius 
erhitzt wird. Wenn das Funktionsprinzip der 

Cowper in einem thermischen Kraftwerk genutzt 
wird, können sehr große Energiemengen sehr 
preisgünstig gespeichert werden.

Die Vorteile dieser Technik sind vielfältig: Ers-
tens werden zur Rückverstromung vorhandene 
Kraftwerke genutzt, zweitens ist der Speicherauf-
bau sehr einfach, drittens wird mit Luft ein um-
weltverträgliches Arbeitsmedium verwendet und 
viertens ist die Technologie in industriellem Maß-
stab skalierbar.

Während Großbatteriesysteme derzeit bei ma-
ximal 5 000 kWh Arbeitsvermögen liegen, ist ein 
thermoelekrischer Speicher von Carbon-Clean auf 
über 1 Mio. kWh skalierbar. Die Einbindung in die 
Infrastruktur eines thermischen Kraftwerks kann 
auch dessen Wirkungsgrad steigern, denn bei 
Kraftwerken wird sonst oftmals Prozessdampf, 
Heißwind, Fernwärme oder sogar Niedertempe-
raturwärme zur Brennstoffvortrocknung benötigt.

Wie funktioniert der Speicher genau und 
was sind die kritischen Punkte dabei?
Das Start-up betreibt seit einigen Jahren, gefördert 
vom Programm „LIFE+“ der EU, eine Pilotanlage 
am Lehrstuhl für Energiesysteme und Energie-
technik an der Universität Darmstadt. Die Tester-
gebnisse zeigen, dass Gesamtwirkungsgrade von 
etwa 85 % und elektrische Wirkungsgrade von 
über 45 % erreicht werden. Dabei liegen die Kos-
ten des Speichersystems bei einem Fünftel derer 
von Batteriespeichern. Mit einem elektrischen 
Heizer wird Luft auf bis zu 1 200 Grad Celsius er-

hitzt. Dieser Heißwind überträgt in einem feuer-
festen Hochtemperaturbehälter seine thermische 
Energie auf eine Keramikfüllung − ähnlich wie 
beim Cowper. Bei Bedarf kann die Energie an-
schließend aus dem Speicher wieder in den ther-
modynamischen Kreislauf des Kraftwerks zurück-
geführt werden.

Für alle Einzelschritte wie Einspeicherung, La-
gerung und Ausspeicherung hat Carbon-Clean 
mithilfe des Lehrstuhls für Energiesysteme und 
Energietechnik computergestützte Simulations-
modelle entwickelt und an ihrer Pilotanlage tech-
nisch erprobt. So wurde damit nach langjähriger 
Forschung umfangreiches Know-how aufgebaut, 
etwa zur Einkopplung der Wärme in den Kraft-
werksprozess, zum elektrischen Heizer und zur 
Optimierung des Speichervermögens. Die wesent-
lichen technischen Fragen, „Wie wird die Wärme 
möglichst verlustfrei ein- und ausgespeichert?“ 
oder „Wie führt man die Wärme zurück in den 
Kraftwerksprozess?“ sind aus thermodynamischer 
Sicht alles andere als trivial.

 
Betriebliche Vorteile für die  
angeschlossenen Kraftwerke
Für wen ist die Technologie interessant? Mit der 
Speichertechnologie lassen sich konventionelle 
Kraftwerke mit vergleichsweise geringen Kosten 
und hohen Wirkungsgraden flexibilisieren und 
Detailprobleme der Energiewende lösen. So kann 
der Speicher beispielsweise Kohlekraftwerke oder 
kommunale Heiz- und Müllheizkraftwerke flexi-
bilisieren. Insbesondere lässt sich das in einigen 
Regionen bereits problematisch hohe Produkti-
onsvolumen von Photovoltaikstrom einlagern und 
somit das Verteilnetz nachhaltig entlasten.

Gleichzeitig können zahlreiche betriebliche 
Vorteile bei Kraftwerken realisiert werden wie die 
Vermeidung von Starts, die Beschleunigung der 
Anfahrprozesse, erhöhte Betriebssicherheit und 
Notstrombereitstellung. Da Heiz- und Müllheiz-
kraftwerke fast immer in das kommunale Verteil-
netz einspeisen, lassen sich dort Vorteile in der 
Netznutzung erreichen – sei es durch Netzspitzen-
kappung oder Optimierung der Netzreserve. Auf 
jeden Fall stehen den Stadtwerken durch eine 
Kraftwerksflexibilisierung mithilfe des Car-
bon-Clean-Speichers alle Regelenergiemärkte so-
wie diverse steuerliche und fördergesetzliche  
Vorteile offen. Letztere führen dazu, dass ein ther-
moelektrischer Hochtemperaturspeicher nicht 
nur in Zukunftsmärkten, sondern bereits im der-
zeitigen Marktumfeld eine attraktive Wirtschaft-
lichkeit bieten kann. � E&M

* Dr. Jörg Strese, Carbon-Clean Technologies GmbH, Köln

Die Einbindung in ein Kraftwerk 
erhöht dessen Flexibilität und somit 

auch die Rentabilität des Betriebs


